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Mit dem Einsatz von Social Media wollen die Regierung und die kantonale Verwal-
tung inhaltlich und zeitlich flexibel sowie zielgruppenorientiert kommunizieren und 
den Dialog mit den Bürgerinnen und Bürgern verstärken. Um aktuelle Informationen 
direkt aus den Ämtern und Fachstellen auf den verschiedenen Plattformen zu Verfü-
gung stellen zu können, wird eine dezentrale Social-Media-Strategie verfolgt, d.h. 
jede Dienststelle kann Mitarbeitende als Social-Media-Redaktorin oder -Redaktor be-
zeichnen. Im interkantonalen Vergleich zeigt sich, dass dieser dezentrale Ansatz 
sehr erfolgreich ist. Auf den meisten Social-Media-Kanälen (mit Ausnahme «X», ehe-
mals Twitter) gehört der Kanton Graubünden gemessen an der Anzahl Follower, ge-
posteter Beiträge oder der Interaktionsrate zu den am meisten beachteten Kantonen.  
 
Zu Frage 1: Um die Mehrsprachigkeit zu fördern, werden die drei Kantonssprachen 
bewusst auf demselben Kanal pro Plattform bedient. Der Dialog mit den Bürgerinnen 
und Bürgern findet jeweils in der gewählten Sprache der Userin oder des Users statt. 
Die Beiträge publizieren die Social-Media-Redaktorinnen und -Redaktoren ebenfalls 
in ihrer Muttersprache - mehrheitlich auf Deutsch und vereinzelt auch auf Romanisch 
oder Italienisch. Inhalte, die sich speziell an die romanisch- bzw. italienischsprachige 
Bevölkerung richten, werden in der jeweiligen Sprache publiziert. Aufgrund der sehr 
verschiedenen technischen Rahmenbedingungen gibt es für jeden einzelnen Social-
Media-Kanal eine separate Regelung: Auf «X» werden alle Tweets dreisprachig als 
sogenannter Thread (zusammenhängender Beitrag) veröffentlicht. Dieser Kanal wird 
als einziger zentral vom Kommunikationsdienst der Standeskanzlei bedient und jeder 
gepostete Beitrag hat eine bereits übersetzte Medienmitteilung zur Grundlage.  
 
Auf den Kanälen «Facebook», «Instagram» und «LinkedIn» werden die Beiträge 
grundsätzlich in der Muttersprache der Social-Media-Redaktorinnen und -Redaktoren 
publiziert. Findet das Thema in einem spezifischen Sprachgebiet statt (z.B. Sperrung 
Berninastrasse im November 2023) wird der Post-Text in der entsprechenden Kan-
tonssprache veröffentlicht. Stehen Übersetzungen des Post-Textes bereits anderwei-
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tig zur Verfügung (z.B. Textbausteine aus Medienmitteilungen), werden neu die über-
setzten Texte zusätzlich separat in der Kommentarspalte gepostet. Direkt im Post-
Text sollten die Kantonssprachen hingegen nicht gemischt werden, da dies einen ne-
gativen Einfluss auf den Algorithmus hat, der bestimmt, welche Inhalte der Use-
rin/dem User angezeigt werden. Ausserdem ist bekannt, dass lange Post-Texte 
mehrheitlich nicht gelesen werden. 
 
Zu Frage 2: Die Dreisprachigkeit ist von grosser kultureller Bedeutung für den Kanton 
Graubünden. Es ist daher wichtig, auch die Sprachminderheiten ausgewogen zu be-
rücksichtigen; insbesondere, wenn Ereignisse in den entsprechenden Sprachgebie-
ten stattfinden. Einer der wichtigsten Faktoren in der Social-Media-Kommunikation ist 
allerdings der Faktor Zeit. Eine hohe Reaktionsgeschwindigkeit ist massgebend, um 
die Plattformen überhaupt sinnvoll nutzen zu können. Um durchgehend dreisprachig 
kommunizieren zu können, fehlen die dafür notwendigen, jederzeit verfügbaren Res-
sourcen: die wenigsten Mitarbeitenden der kantonalen Verwaltung sind genügend 
dreisprachig bewandert und eine offizielle Übersetzung durch die Standeskanzlei 
würde zu lange dauern. Zudem ist darauf hinzuweisen, dass die mehrsprachige 
Kommunikation via Social Media aufgrund der laufend sich verändernden techni-
schen Voraussetzungen auf den einzelnen Plattformen eine grosse Herausforderung 
darstellt. «Facebook» beispielsweise stellte mehrere Jahre lang ein Tool zur Verfü-
gung, dass das Publizieren mehrsprachiger Beiträge ermöglichte (gleicher Beitrag in 
mehreren Sprachen erfassen). Das Tool stand ohne Ankündigung des Anbieters 
plötzlich nur noch Seiten mit über 100 000 Followern zur Verfügung. Andere Plattfor-
men waren wiederum gar nie auf mehrsprachige Post-Texte eingestellt. 
 
Zu Frage 3: Die Regierung beurteilt die geltenden Sprachregelungen grundsätzlich 
als geeignet, um via Social Media Informationen aus der kantonalen Verwaltung be-
dürfnisgerecht an die Öffentlichkeit zu tragen. Sie stellt aber auch fest, dass die gel-
tenden Bestimmungen nicht von allen Akteuren gleich konsequent umgesetzt werden 
und diesbezüglich durchaus Verbesserungspotenzial vorhanden ist. Es soll daher 
verwaltungsintern darauf hingewirkt werden, dass die geltenden Social-Media-Best-
immungen konsequenter umgesetzt werden. So sollen insbesondere mehrsprachige 
Social-Media-Redaktorinnen und -Redaktoren dazu animiert werden, künftig Beiträge 
vermehrt in romanischer oder italienischer Sprache zu veröffentlichen. 
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